
Zum Entwurf eines Arbeıtsdokuments
der Basler Versammlung

Der Vorbereıtungsausschuß der Europäischen Ökumenischen Versammlung
„Friıeden In Gerechtigkeıt“‘ hat den als „„erster Entwurftf“*‘ gekennzeichneten
ext einer VO der ersammlung diskutierenden und verabschiedenden Erklä-
rung versandt Wır sınd aufgefordert, bıs ZU März 1989 Stellungnahmen
diesem Entwurf einzusenden, dıe be1 der dann beginnenden Abfassung eines end-
gültigen Entwurfs berücksichtigt werden sollen Die Redaktıon der Ökumenischen
Rundschau hat mich gebeten, einige Überlegungen einer olchen Stellungnahme
anzustellen

Der Entwurf besteht nach meınem Empfinden Aaus wWwel wesentlich verschiedenen
Teılen Der lange erste Teıl, dıe SEeCNS ersten Kapıtel, schildert dıe heutige Lage
und die Aufgabe der Versammlung in theologisch-ethischer Sprache; spricht sıtt-
lıche Forderungen aus Der kurze zweıte Teıl, das sıebte Kapıtel, stellt präzıse
Fragen darüber, WI1e siıch diese Forderungen in der realen heutigen Welt verwirk-
lıchen lassen. Diese Fragen werden In dem ext ausdrücklich uns, ‚„‚Kırchen,
Gemeinden, Gruppen un! Einzelchristen‘‘ gestellt. Wır ollten er In erster
Linie dıe Anstrengung machen, wenı1gstens einige dieser Fragen, soweıt WIT
können, beantworten Soweit WIT erkennen, daß WIT dieser Antwort nıcht
fählg sınd, are eın verdienstvoller Beıtrag, die Fragen als ungeklärte, aber der
Klärung dringend bedürftige kennzeichnen.

Wır siınd heute in der Bundesrepublık für 1ese Leistung verhältnısmäßig gut VOTI -
bereitet. Das VOIl der Arbeıtsgemeinschaft christlicher Kiıirchen einberufene
OTrTum „CGerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ hat 1mM Oktober
1988 die ‚„Erklärung VvVon Stuttgart‘‘ veröffentlicht, weilche sich mehnreren dieser Fra-
gCHh 1ImM Detaıil stellt. Die ACK hat inzwischen auch ıne Kurzfassung VO  3 Seiten
veröffentlicht Es iragt sıch, wieweılt das Basler OKumen VonNn der Stuttgarter
Erklärung als einer Vorarbeıt eDTraucC machen kann

Ich erlaube MIr zunächst ıne grundsätzlıche Bemerkung ZU Format solcher
JTexte. Eın langer Jext; der VO einer Versammlung verabschiedet werden soll, bedarf
intensiver inhaltlıcher un! stilıstischer Arbelıt, wenn die Wiırkung, dıe bean-
sprucht, verdienen oll Als ich 1985 gebeten wurde, mich einem Aufruf für eın
Konzıil des Friıedens beteiligen, nahm ich mıt nalver Selbstverständlichkeit d das
Konzıil solle monatelang versammelt bleiben. Das Zweıte Vatıkanıische Konzıil WaT ın
mehreren aufeınanderfolgenden Jahren Jeweıls länger als einen Oona) voll ersam-
melt; und dazwischen arbeıtete das Sekretarlat ständig weiıter. Vielleicht führen die
sehr kurzen Versammlungen, diıe jetzt 1Ns Auge gefaßt sınd, Basel un Seoul, ZU[

Erkenntnis, dal noch eın Prozelß VOoOnNn ähnlıcher Intensität nötig se1ın wırd
Man sollte daher vielleicht der Basler Versammlung Zzwel, ennn nıcht gar dreı in

der Länge und Zielsetzung gahnz verschiedene exie Z Veröffentlichung vorschla-
gCcn Eın langer Jext; sorgfältig vorbereitet, wıe In den verbleibenden onaten
möglıch ist, könnte, als durchbeurteilter Fragenkatalog ZUuU1 Weıterarbeıit, die
Europäischen Kırchen und die Weltversammlung VO Seoul gesandt werden;
natürlıch der Öffentlichkeit zugänglıch, aber nıcht mıt dem Pathos der Troßen

103



Kundmachung ine sehr viel kürzere Erklärung könnte der Öffentlichkeit mıt-
teılen, ÖOTUu 6c8S geht ıne echte Aufforderung Christen und Welt ZUT Handlung
ware wirksamsten, WL s1e LLUTE wenige, vielleicht allenfalls zehn Seıiten umfaßte.

In meınem jetzigen Beıtrag mache ich 1Ur noch ein1ıge Bemerkungen den
Fragen des 1ebten Kapıtels.

Es ist das große Verdienst dieser Fragen, uns über das bloße Erheben moralischer
Forderungen hinauszunötigen Zu Nachdenken darüber, Ww1e WIT mıt unseTeN Miıt-
menschen denn diese Forderungen konkret erfüllen können Ich greife jedem der
dreı1 Themen Gerechtigkeıit, Frieden, Schöpfung wenıge Stichworte heraus.

Zur Gerechtigkeit die Themen Schuldenkrise, Menschenrechte, Weltwirtschafts-
system. Zur Schuldenkrise enthält dıe Stuttgarter Erklärung einige recht Oonkreie
Überlegungen, auf dıe, als Ausgangspunkt für weıteres, hier 1Ur hingewlesen sel.
Die Aufzählung der internationalen Abkommen über Menschenrechte 1m Kapıtel
des Entwurfs fordert die Christen auf, sıch diesem Anlıegen uUNsScICI Zeıt mıiıt aller
Kraft und mıt konkretem Eıinsatz beteiligen; dies ollten WIT entschieden unter-
tützen

Schwieriger steht mıiıt dem Begriff des Weltwirtschaftssystems. Im Kapıtel
nenn der Entwurt als ıne „Struktur der Sünde‘‘ „dıe ungleiche Verteilung des
Reichtums ın einem Weltwirtschaftssystem, das Reichtum für eine Minderheıit
chafft und das Leben VOIl Hunderten Von Millionen Menschen edroht‘‘ Die utt-

Erklärung sagtl ‚„‚Deshalb ist eine Anderung dieses Weltwirtschafts-
ystems unbedingt notwendig. 1el mul se1n, die Vorteıle des freien Austausches
verbinden mıt internationalen Vereinbarungen ZU Schutz der schwächeren Partner
und ZUT gemeinsamen Entwicklung ihrer wirtschaftliıchen Möglichkeıten.“‘ Hıer ist
auf dıe rage der konkreten Schritte wenigstens hingewlesen. Es ird einer Kırchen-
versammlung, deren Teilnehmer teıls Aaus kapitalistischen, teıils AUS sozlalıstischen
Ländern kommen, vorerst nıcht möglıch se1ın, den polıtıschen Gegensatz beider
Ideologien aufzulösen. Ich erlaube mIr, hierzu meıne persönlıche Auffassung des
Sachproblems anzudeuten. Wie schon Marx wußte, ist das Marktsystem erfolg-
reicher In der Schaffung Von Produktivkräften als jede VON einem staatlıchen lan
gelenkte Wırtschafit. Der ar erzeugt Güter, aber verteilt S1E nıcht gleichmäßig.
Dıie 1n der Tradition der katholischen Soziallehre argumentilerende päpstliıche FEn-
zyklıka ‚Sollicıtudo Reıi Socılalıs“‘ verdient hıer er Beachtung. Es wıder-
spricht der sittlıchen atur des enschen, WeNnNn GT NUuUr seinem ökonomischen
Interesse oder Gehorsam einen obrigkeitlichen Plan angesprochen ırd.
Er bedarf der Nächstenliebe. Freilich ist mıiıt diesem Appell das polıtısche Problem
noch nıcht gelöst. iıne Verbesserung der sozlalen Zustände konnte in kapıtalist1-
schen Natıionalstaaten auf demokratischem, rechtsstaatlıchem Wege eingeleıtet
werden. Dem Weltmarkt fehlt der Rahmen einer friedliıchen, rechtsstaatliıch binden-
den Ordnung. Sie schaffen wäre dıe entscheidende Aufgabe.

So werden WIT Von selbst ZU ema Frieden geführt. Dıiıe Stuttgarter Erklärung
argumentiert In den TIThemen Gerechtigkeit und Schöpfung vorwiegend von moralı-
schen Forderungen aus, 1m ema Frieden erwägt sS1e sehr SOTSSamMı das eute Aus-
führbare. Sie spricht aber, ebenso w1ie der Basler Entwurf, die grundsätzlıche Forde-
Tung aus, die Institution des Krieges musse überwunden werden. Dies als konkretes
politisches 1el anzusehen, noch VOT wenigen Jahrzehnten keine der Groß-
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kırchen gewagt Die Lehre VO ‚„gerechten Krıeg  . dıe Forderung, Krieg-
ührung auf gerechte jele und gerechte Miıttel einzuschränken, WarTr dıe In den
Kırchen herrschende ehrwürdige moralısche Doktrin; auch S1e konnte selten
real durchgesetzt werden. Die moderne Technik, erschreckendsten dıe Atom-
bombe, hat begonnen, dıe Menschheıt belehren, dıe Institution des Krieges
selbst auf die Dauer mıt unsereM Überleben nicht vereinbar ist. Dıies erinnert ulls

aran, dal} auch die alttestamentliche Prophetie und die Reden Jesu viel mehr als
dıe Einschränkung auf den gerechten Krieg gefordert en

eal ist aber dıie Institution des Kriegs heute nıcht überwunden. Seıit 1945 ist keıin
Krieg geführt worden, der nuklear werden können. Das ist dıie posıtıve Wiır-
kung der ‚nuklearen Abschreckung  06 günstigenfalls ıne Atempause, bıs eine
eC polıtısche LÖösung gefunden ırd Moralısch kann dıe Ausführung der nuklea-
ITenmn Drohung nıcht gerechtfertigt werden: aber bleıbt dann die Rechtfertigung
und die Glaubwürdigkeıt der bloßen Drohung? Der Hirtenbrief der amerıkanıschen
katholischen Bischöfe VOIl 1983 spricht das klar aus

Völlig ungelöst ist das Problem der nichtnuklearen Kriege 1m Süden In der
Schaffung einer gerechteren, friedlichen Weltordung lıegt auch eın vitales Interesse
des In Basel direkt Europa; Europa ırd nıcht auf die auer ıne fried-
lıche Insel in einer frıedlosen Welt se1in.

Man mu ß also dıe konkreten Schritte studieren und ordern nichtangriffsfähige
Verteidigung, Verbot der Rüstungsexporte, und eben Weltwirtschaftsordnung.

Das Thema Bewahrung der Schöpfung verlangt konkret 1m reichen eıl Europas
ıne SParsameIic bensführung; weltweıt ein nde des Bevölkerungswachstums:;
schonende (nicht ‚„billıge“‘, WIe 1m Entwurtf he1ißt) Energieformen. Hıer ist sehr
viel Expertise nötig. Das Verbrennen fossıler Brennstoffe mu/ß drastıiısch einge-
schränkt werden, wenn ıne Klimakatastrophe (Treibhauseffekt durch CO>2) noch
abgewendet werden soll Wie erreicht INanl dies polıtisch? Kernenergie ist In einer
Welt, dıe den Krieg nıcht überwunden hat, ıne Gefahr.

Zum Schluß eine allgemeine Bemerkung. Man hört Sagch, dıe Welt werde nıcht
zuhören, wenn Christen solche Forderungen stellen. WEe]I Bedingungen mussen
erfüllt se1in; WeNn Nan sich glaubwürdıig außern soll Man muß selber tun, Was INnan

fordert; und mul Aaus der Äußerung erkennbar se1n, daß der Sprechende dıe
Sache versteht, VOonNn der spricht. Beıide sind arte Anforderungen. Aber geht
nıcht d} die Schuld für die Mißstände einselt1g den Politikern zuzuschieben. Polıiti1-
ker sınd nıcht weniger intellıgent und nicht weniıger ser1Ös als die Mehrzahl ihrer
Wähler. Deshalb ist 6S wichtig, die Ööffentliche Meınung erziehen.

Carl Friedrich Von Weizsäcker
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